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Das Nördlinger Ries gehörte in der Urgeschichte zu 
den at trakt ivsten L a n d s c h a f t e n Süddeu t sch lands . 
Fruchtbare Böden und ein mildes Klima führten zu 
einer dichten Besiedlung während fast aller prähistori
scher Epochen. Weithin bekannten Fundorten wie den 
beiden Ofnethöhlen, den Höhensiedlungen auf Gold
berg und Ipf oder der in jüngster Zeit entdeckten hall
statt bis f rüh la teneze i t l i chen G r a b e n a n l a g e bei 
Kirchheim am Westrand des Rieses ( K R A U S E 2000) 
steht eine Vielzahl anderer Fundplätze gegenüber. Ihre 
Erforschung erfolgte zum großen Teil ehrenamtlich. 
In den Jahren 1910 bis 1940 machte der Nördlinger 
Apotheker E. Frickhinger das Ries durch zahlreiche 
Begehungen , A u s g r a b u n g e n und F u n d b e r g u n g e n 
bekannt. In den vergangenen rund 30 Jahren waren es 
eine Reihe ehrenamt l i che r Mitarbe i t e r der 
Landesämter für Denkmalpf lege Bayern und Baden
Wür t t emberg , die durch sys temat i sche , f l ächen
deckende Flurbegehungen das Bild der Urgeschichte 
im Ries enorm bereicherten. Ganz wesentl ichen Anteil 
hieran hatte der Autor, der im vorl iegenden Band die 
Ergebnisse aus 25 Jahren systematischer Begehungen 
darstellt und sie in die Archäologie Süddeutschlands 
(und darüber hinaus) einordnet. (In knapperer Form 
auch schon in K R I P P N E R 1995). 

Am Anfang des vorzustel lenden Buches stehen ein 
kurzer Abriß der Landschaf t sgenese Süddeutschlands 
und der Entstehung des Ries (S. 1218) sowie ein 
Überblick über die Forschungsgeschichte (S. 2027). 
In letzterem werden bereits siedlungsarchäologische 
Aspekte behandelt , wie die Frage nach bevorzugten 
Böden und Geländeformen oder dem Verhältnis von 
Fundplätzen zu Gewässern und Kleinklima. Für derar
tige Untersuchungen bietet das Ries aufgrund der 
hohen Besiedlungsdichte und des ungewöhnlich guten 
Forschungsstandes hervorragende Möglichkeiten. In 
den folgenden elf nach Epochen gegliederten Kapiteln 
spielen sie, besonders der Aspekt Geländeformen, eine 
wesentliche Rolle. Der Autor widmet j e ein Kapitel 
unterschiedlicher Länge dem Alt bis Mittelpaläoli
thikum, dem Jungpaläol i thikum bis Mesoli thikum, der 
Neolithisierung im Allgemeinen, dem Altneolithikum 
im Ries, dem Mittel, Jung, und Endneoli t ihikum, der 
Bronzezeit, der Hallstattzeit, der Latenekultur im All

gemeinen und der Latenezei t im Ries. Dabei schildert 
er jewei ls zunächst , tei lweise weit ausholend, die 
Grundzüge und Ents tehung der jeweil igen Kulturen 
und nennt die bekanntesten Fundplätze. Im Anschluß 
daran werden Verbrei tung, besondere Merkmale und 
herausragende Fundplä tze im Ries beschrieben. Ein 
Glossar im Anhang erläutert die wichtigsten Fachbe
griffe und zwei Seiten fachspezif ischer sowie allge
mein verständlicher weiter führender Literatur ermög
lichen den t ieferen Einstieg. Hinzu kommen ein Sach
und Ortsregister sowie ein Personenregister . 

Verbrei tungskarten zu jeder Epoche machen die 
Entwicklung der Besiedlung anschaulich. Hinzu kom
men Landschaf t sphotos und Karten, die einen Ein
druck des Naturraumes Ries vermitteln sowie die Lage 
der Fundplätze im Gelände verdeutlichen, außerdem 
Photos und Zeichnungen von Funden sowohl aus dem 
Ries wie von außerhalb. Insgesamt ist der Band mit 98 
Abbildungen reich bebildert . 

Der älteste Fund aus dem Nördlinger Ries ist ein 
Faustkeil des Micoquien . Weitere 29 Fundplätze im 
Ries und seiner nächsten U m g e b u n g lassen sich eben
falls in das Mittelpaläol i thikum einordnen, sind jedoch 
etwas jünger . Hierzu gehören auch die ältesten Funde 
aus der kleinen Ofnethöhle . Die meisten Fundplätze 
wurden jedoch im R a h m e n der Begehungen entdeckt. 

Demgegenüber ist das Jungpaläol i thikum wesent
lich schwächer vertreten. Hier spielen Höhlenfunde , 
darunter die aus den Ofnethöhlen , die wichtigste 
Rolle. Das Mesol i th ikum ist mit rund 50 Fundstellen 
wieder häufiger belegt. Hier sind auch die bekannten 
Schädelbestat tungen der großen Ofnethöhle einzuord
nen. 

Für das Altneol i thikum wird ganz besonders deut
lich, wie stark systemat ische Begehungen das Bild 
einer prähistorischen Landschaf t verändern können. 
Eine Siedlungskammer von 22 Fundplätzen der älte
sten Linearbandkeramik konnte im Süden des Ries 
dokumentier t werden, von denen zwei Ziel von Aus
grabungen wurden ( L Ü N I N G 1987). Auffäl l ig ist, daß 
die Fundplä tze der Bandkeramik neben den besonders 
f ruchtbaren Lößböden entlang der Eger sich auch auf 
die hügeligen Bereiche am Südrand des Ries erstrek
ken, wo der Lößantei l des Bodens deutlich geringer 
ist. Der Süden bis Südosten des Ries ist auch in den 
folgenden Epochen der ganz überwiegend bevorzugte 
Siedlungsraum. Offenkund ig spielen andere Umwelt 
aspekte eine wesentl ichere Rolle als die Fruchtbarkeit 
der Böden. Mit zunehmender Besiedlungsdichte wer
den auch andere Bereiche besetzt, ein Gefälle der 
Funddichte von Südosten nach Nordwesten bleibt je
doch stets erhalten. 

Das Mittelneol i thikum ist im Ries mit nur 50 ge
genüber 98 Fundplätzen deutlich schwächer vertreten 
als die Bandkeramik. Für das Jungneol i thikum sind es 
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56 Siedlungsplätze, darunter 11 Höhens ied lungen , 
während das Endneol i th ikum nur ganz schwach belegt 
ist. Für die beiden zuletzt genannten Epochen spielen 
die drei ältesten Fundhor izonte des Goldberges eine 
herausragende Rolle. Der Autor stellt die Siedlung 
Goldberg I allerdings ins Mitte lneol i th ikum. Von A. 
Z E E B wurde sie in ihrer Bearbe i tung der Goldberg
facies (ZEEB 1998) dagegen in das f rühe Jungneoli
thikum datiert. 

Auch für die Bronzezei t hat sich die Zahl der be
kannten Siedlungen durch die Feldbegehungen erheb
lich vergrößert. Für die Hügelgräberbronzezei t stieg 
sie von 21 auf 108, für die Urnenfe lderze i t von 29 auf 
155. Während der Urnenfe lde rze i t war auch das 
Ostries erstmals etwas dichter besiedelt , wo sandige 
und teilweise feuchte Böden Ackerbau weniger loh
nend erscheinen lassen. Mit zehn Höhens ied lungen ist 
diese Fundgat tung gut vertreten; ihre Zahl nimmt in 
der Hallstattzeit auf 18 zu. Ihnen stehen allerdings 155 
hallstattzeitliche Flachs iedlungen gegenüber . Gleich
zeitige Gräber sind dagegen deutlich unterrepräsen
tiert. In der Latenezei t steigt die Fundplatzzahl noch
mals auf 249 Siedlung(sfundste l l )en an. Sie konzen
trieren sich noch deutl icher als in den vorangegange
nen Epochen im Südosten des Ries. 

Insgesamt bietet der Autor einen anschaulichen 
und spannenden Überbl ick über die Besiedlungsge
schichte des Nördl inger Ries, den Fachleute wie Laien 
mit Gewinn lesen werden. Er macht insbesondere 
deutlich, welche umfassenden Möglichkei ten quali
tätvolle Begehungen für die Archäologie bieten. Für 
Fachleute sind die al lgemeinen Teile der einzelnen 
Kapitel gelegentlich zu ausführ l ich , insbesondere das 
Kapitel über die Latenezei t behandel t das polit ische 
Geschehen zu breit. Archäologischen Laien hingehen 
erlauben sie die Einordnung der F u n d e aus dem Ries 
und bieten einen gut verständl ichen Abriß der Archä
ologie Süddeutschlands. Gelegentl ich erscheinen die 
Deutungen des Autors etwas zu kategorisch, etwa 
wenn er die mittelneoli thischen Erdwerke nur als 
Tempel oder Kalenderbauten deutet (S. 8486), für die 
Hallstattzeit pauschal einen Pferdekul t ann immt (S. 
120) oder Julius Cäsar größtmögl iche Objektivität bei 
der Beschreibung der Kelten unterstellt (S. 133). 

Abgesehen von einzelnen etwas pathetisch anmu
tenden Formul ierungen ist der Band sprachlich ange
nehm und gut lesbar. Die Abbi ldungen vermitteln ei
nen recht guten Eindruck von der Landschaf t , den 
Fundplätzen und der Besiedlungsentwicklung. Einige 
ältere Photos von Funden aus dem Ries sind allerdings 
von mäßiger Qualität. Diese kleineren Mängel min
dern aber nicht den Wert der Arbeit , eines beachtli
chen Fazits langjähr igen ehrenamt l i chen Engage
ments. 
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